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7) Man ordnet Steinbalken Fig. 181.

(Podeltbalken) an, welche an ihren

Oberkanten rnit Falzen verfehen

find; in letztere werden fchwächere ’ '

Steinplatten verlegt (ähnlich wie

in Fig. 134, S. 45). Diejenigen

Steinbalken, welche die Austritts-

Hufe bilden und gegen die fich

die Antrittsf’tufe des darauf folgen-

den Treppenlaufes legt, find auf

eine bedeutende Länge nicht unter-

ltützt, wefshalb für diefelben be—

fonders fettes Steinmaterial gewählt „ ,

werden mufs. Nicht felten nimmt

man für die Stufen Sandftein und

für die fraglichen Steinbalken

Granit.

ö) Verfügt man entweder

über kein genügend fettes Stein-

material oder laffen fich Stein-

balken von fo bedeutender Länge

nur mit großen Koflen befchaffen,

[0 kann man eiferne Träger, meif’c

l'olche von I—förmigem Querfchnitt,

zur Unterftützung folcher Balken

‘“ A“fäetii“in‘ääii‘fäiéiäi£ZS.Z' _WWWW

penabfätze, ein Verfahren, welches

in der Regel nur für zweiläufige

Treppen Anwendung findet.

Hierbei kann man entweder zwifchen den beiden Treppenhausmauern (in der

Richtung, in welcher die Stufen liegen) ein flaches Tonnengewölbe fpannen, wobei

indefs auf die \Viderlagsmauern ein großer wagrechter Schub ausgeübt wird, durch

den eine bedeutende Mauerftärke bedingt ift. Oder

man lagert, wie foeben unter 8 gezeigt wurde, den

Podeftbalken auf einen eifernen Träger und fetzt als-

dann das ftützende Tonnengewölbe zwifchen diefen
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Fig. 182.

Träger und die gegenüber liegende Treppenhaus—

mauer (Fig. 181 u. 182). In beiden Fällen wird über

der äußeren \Völbfl‘ache eine Abebnung vorgenommen,

auf welche dann ein Belag von Steinplatten, Thon—

fliefen etc. aufgebracht wird.

Der den Podeltbalken tttitzer1de liil'enträger

wird entweder lichtbar gelaffen oder derart ver-

kleidet, daß das Ausfehen einer Stein-Conltruction

erzielt wird,

 
In Fig. 152 iind zu rlicl'em lin—le :m tler ‚\ullenfcite einzelne
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Holzklötze angefchraubt, gegen welche ein Verkleidungsbrett genagelt wird; ein folches ift auch am der

L'nterfeite angebracht. Diefe Holztheile find mit Verrohrung und Putz verfehen.

Man hat auch, namentlich in Frankreich, bei drei— und mehrarmigeri Treppen

deren Ruheplätze unterwölbt, indem man einhüftige Gurtbogen gegen die Brech-

punkte derfelben richtete; ja man hat fogar nach Art der Trombengewölbe die

Unterftützung der Treppenabfätze bewirkt.

Die Ausführung frei tragender Steintreppen, insbefondere das Verfetzen der

Stufen, mufs mit befonderer Sorgfalt gefchehen; denn es tritt nur zu leicht der

Fall ein, dafs die Stufen aus ihrer wagrechten Lage kommen. Aus (liefern Grunde

läfft man nicht felten die einzelnen Stufen von den eingemauerten Enden aus nach

den freien Köpfen hin etwas anfteigen.

Dafs eine ganz befonders folide Untermauerung und Lagerung der Antritts-

Rufe ftattfinden mufs, wurde bereits in Art. 40 (S. 63) gefagt. Im Uebrigen ift

für jeden Lauf ein Gerüfi nothwendig, deffen obere Fläche fiCh genau nach der

Unterfläche des be-

Fig- I83 “’)« treffenden Treppenlau-
/7/7// d_‚*.__.

_

% ! fes zu richten hat und

/ f——— \ auf dem die Treppe

/ während der Ausfüh-   
rung in gleicher Weife

aufruht, wie ein Ge»

wölbe auf feinem Lehr-

gerüft(Fig. 183 5“'). Eben

fo wie bei letzterem

’ findet auch bei frei tra-

, genden Treppen nach

Entfernen des darunter

befindlichen Gerüf‘ces

ein Setzen derfelben fiatt', aus diefem Grunde giebt man dem Gertift an der Seite,

an welcher die Stufen frei fchweben, eine geringe Ueberhöhung, fo dafs die Stufen

nach dem Setzen ziemlich genau die richtige Lage einnehmen. Nicht felten wird

in Folge des Setzens der Treppe ein Ueberarbeiten einzelner Stufen erforderlich.

Damit die Druckübertragung von einer Stufe auf die andere eine thunlichf’c

vollkommene fei, darf man diefelben nicht trocken über einander fetzen; vielmehr

müffen alle Fugen forgfältig mit Mörtel ausgefüllt werden. Letzterer foll ein mög—

lichft wenig fchwindender fein; die Fugen felbft find auf das geringfte Mafs der

Dicke zu befehränken.
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3) \/Veiideltreppen.

Bei neueren Bauwerken find Pteinerne Wendeltreppen Verhältnifsmäfsig felten;

nur wenn die bei einem zu errichtenden Gebäude obwaltenden Sonderverhältniffe

oder Raumrnangel dazu drängen, führt man gegenwärtig derartige Treppen aus. In

früherer Zeit, insbefondere in der Periode des Ueberganges aus der Gothik in die

moderne Bauweife, waren dagegen folche Treppen allgemein üblich, und zwar eben

3“) Nach: BREYMANN, &. n. O., 8.191.
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